
Theologen und alecn, die verantwortlicher Srelle atıg sind ın Kirche und
elt Es gab deutliche Voten, die zwischen Thomas untzer und Martın
Luther angesiedelt Das espräch, dem das Plenum teilnahm, WAar
lebhaft und wird bestimmt 1n den Landeskirchen weitergehen.

Am enN! des Marz berichtete Prot Dr Maron, Kiel, ber »I IIie
Entdeckung Luthers 1in der 43  z In brillanter Form machte der Referent 1n
dieser Veranstaltung der Luther-Gesellschaft deutlich, da{fß der
bürgerliche Revolutionär« VOI 1967 durch den »Humanıiısten un! großen
Deutschen« 1983 abgelöst worden sSe1 DIie Entdeckung des Theologen Lu-
ther 1n der gegenwartıgen marxistischen Forschung sSEe1 bemerkenswert und
mache neugler1g. An der Ernsthaftigkeit der ucn marxistischen E:
therdeutung in der DD  - sSe1 nıicht zweiteln.

Um Uhr INOTSCNS weckte das Glockenspiel »Nun freut euch, lieben
Christen gme1ın VO  w der Dreifaltigkeitskirche. Im Museum AFtet eın
gut eingerichtetes Lutherzimmer auf die Besucher.

Hans-Ludwig Slupina

3 EINE RGERLICHE PREDIGTITI «

Gedanken Luthers Botschaft VOI der Rechtfertigung
Von Gottftried Maron

»Es 1st eine seltsame, Ja ärgerliche Predigt und INas ohl heißen 1ıne
wunderliche oder schreckliche Gerechtigkeit, daran sich alle Welt argert
und scheut: Wıe ann das Gerechtigkeit heißen, da WITr nicht un! die
Leute daher tromm Se1N, da{fß sS1€e glauben einen andern, der Kreuz 1st

Vorbemerkung: er Lıteratur ZUT Rechtfertigungslehre möchte ich wel
Bücher NCNNCNH, die zugleich Gesamtüberblicke über das Thema un! engagierte
Stellungnahmen darstellen: einmal das 1Ns Deutsche übersetzte Buch des Protessors
der troömischen Walden_serfakultät 1ttOro Subilia, Die Rechtfertigung aus Glauben,
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gestorben wl1e e1in verfluchter und verdammter Mensch? Luther hat die 5
überschritten, als dies 1n einer Predigt ausspricht. Ahnliche Worte tfinden
sich Öfter bei ıhm Eın Daar Jahre hatte CI, ebentfalls in einer Predigt,
die Rede VOIN der Rechtfertigung als eine höchst gefährliche Predigt ezeich:
net, als »periculosissima praedicatio«2. Wiederum zehn Jahre spater außert

1n einer akademischen Disputation 1n Wittenberg die Meınung, da{fß
den Artikel VON der Rechtfertigung nıe überdenken und einschärten
könne, weil Ww1e eın anderer VO  3 Vernunft und Satan bekämpft wird un!:
VO  z} der Getahr der T7IeNre edroht ist®

Diese /ıtate zeigen ZUT Genuüge, da{fß C555 bei der rage der Rechtfertigung
eine höchst gefährliche und gefährdete Sache geht; eiıne 4 T gefähr

ich W1e e1In zweischneidiges Schwert, aber auch gefährdet wWw1e e1in Kind 1n
der Kr1ppe; eiıne Eidats die zugleic außersten Gegenwirkungen reizZt,
denn „»Natur« und »Übernatur«, » Vernunft und Satan« rusten sich dagegen
ZUu Kampf

Luther selbst hatte die Seltsamkeit und Anstößigkeit dieser Predigt als
erster erfahren mussen, einer Predigt, die sämtliche Ma{ißstäbe und Ordnun-
SCH umstieß. Das wird nirgends deutlicher als daran, nıicht Martın
Luther diese Predigt tand, sondern dais diese Predigt ihn inholte Man annn
c auch anders ausdrücken: Martın Luther wurde eiıne oppelte ekehrung
zugemutet*. Er mußte lernen, dafß der SUOZUSaSCH selbstverständliche und
anerkannte Weg der römmigkeit nicht der richtige und gottwohlgefällige
1st Dıie Bekehrung des Studenten ZU Kloster WAar och nicht die
IUNg ZU christlichen Glauben Luther wurde 1Ns Kloster hinein- und
wieder herausgeführt. Der Augustinerpater mußte erst den »rechten en
eines Christenlebens«5 entdecken, der »Mönch« muflÖte erst »Christ« WC1-

den! Luther selbst drückt Öfter AU:  N CI onne das nicht widerrufen,
wodurch einem Christen geworden ist®; »Solcher glawb, der wagt auf

Gestalt un:! Wirkung VO Neuen Testament bis heute, Göttingen 1981I, und tto
Hermann Pesch Albrecht Peters, Einführung ın die Lehre VO  w} Gnade un:! Rechtter-
1gung, Darmstadt I981I, wobei Pesch die katholischen Partıen, Peters die evangeli-
sche e1ite dargestellt haben Einen nützlichen Überblick bietet uch Gerhard Müller,
DiIie Rechtfertigungslehre. Geschichte un! Probleme (Studienbücher Theologie) GU-
tersloh A

S 440, 35 (Der 65 Psalm, gepredigt Dessau 1534|.
378, (Predigt über Mit 9l {f, I5 Okt 1528)

39 L, 205, |Promotionsdisputation VO  - 537
Vgl andeutungsweise Peters 129 „zwiefache Bekehrung« bezogen auf Bon:

hoeffers »Nachfolge«.
» Verus rdo Christianae Vitae«' E 682, vgl Peters 138
Am I I5I18 Karlstadt: Br L, 217,



GOott der macht a  eyn eynen christen menschen«7. Mıiıt anderen Worten:
all das, W as ih: 1Ns Kloster getrieben hat und1Kloster umtreibt, die Furcht

sSe1in Seelenheil; die Angst, verloren werden; die Versuche, sSeE1IN
(Gew1lssen beruhigen; die Suche ach Gerechtigkeit Adus eıgenen Werken?

all das kennzeichnet se1ıne Sıtuatiıon VOTLr dem »Christ-werden«. Vor allem
die AB oft zıtlerte »heilsegoistische rage ‚W1ıe kriege ich eınen gnädigen
Gott?: Warl Luthers vorreftormatorische Frage!«? Dıie »doppelte« ekehrung
Luthers ze1igt eiıne en!| 1n der Kirchengeschichte

Seine Erfahrung mıt dem Mönchtum un! mı1t seiner alten Kirche taßt
Luther 38 folgendermafßsen unter dem Papsttum se1 die Welt
voll »Rotten und SEeC  «« SCWESCIL, voller Orden und Bruderschaften,
die VO aps als »heilige örden, heilige stende, heilige seulen, heilige
liechter der Christenheit« bestätigt und aufgrund dieser Bestatigung
untereinander 1n relativem »Frieden« lebten »Wenn WIT eınen
W andern orden hetten angefangen, wWw1e jre orden sind, das hette keine
Newerung geheissen, {lugs hette 65 der aps bestettigt un! die andern
hettens SCIN aNSCHNOIMMIN! und neben sich geehret und gefordert gefÖr-
ert] mi1t aller stille und friede. »Aber das Euangelion omp und
prediget VO  e} dem ein1ıgen gemeınen orden der Christenheit, die inn Christo
eın eıb 1st da toben und wueten die eiligen örden wider diesen einNı1geN
orden Christi und wider keinen.« Der Durchbruch ZU] wahren und
allgemeinen en der Christenheit verbindet sich also für Luther mıit der
Erfahrung des heftigsten Widerstandes der alten rden; wiß verbindet sich
schließlich für Luther mit der tiefgreifenden Erkenntnis, da{ß der wahre
en Christi 1LLUT eın 1st, da{fß die wahre Kıirche die kleine Herde ist on
1523 sagt CI, »„alle WEe. boese und ausend aum recht Christ
1St«, denn »die welt un! 1st un: bleybt unchristen, ob 91€ gleych alle
getaufft sind un! Christen heyssen«11. Se1it den großen Scheidungen
der SA Al Jahre wird CS Luther vollends 1imMmer klarer: »FE1n Christ ist eın
seltener oge. en1g sind ihrer, die da wWI1Sssen, W as rechte christliche
Freiheit ist Luthers Auffassung VOINl der Rechtfertigung 1st also verknüpft
mıt einem biblischen)] Verständnis VOIl Kirche und Gemeinde.

IL, 359, T4 21 (Betbüchlein 1522). Aus spaterer eıt vgl IL,
672 Durch Ergreifen des Namens Christi ist Luther»Christen gemacht«.

Vgl die Zusammenstellung VO  - Buchwald in 58 L, ff |Gesamtregister).
So treifen! Fr. Geißer (Una Sancta 37 1982, 312

10 5O, 272, ff (Begleitwort der deutschen Ausgabe VO  ‘ »„DIie TEL Symbola
der Bekenntnis des Glaubens Christi VO:  e} 38), vgl INS Wolf, Peregrinatio E 54,
150

11 I 25 L, 13.32 'Von weltlicher Oberkeit 1523/).
2 5/79, (Predigt über Jer 23 25 Nov. 1526)
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Daß das, W as CT entdeckt hatte, eiıne »ärgerliche Predigt« Wal, mußte Luther
zuerst se1ıner Kirche erfahren. Luther konnte Y zunächst 5dI nicht verste-

hen, denn 4US den Händen der Kirche hatte ihr Kostbarstes, die Heilige
Schrift, das heilige Evangelium, empfangen; 1mMm Auftrag der Kirche hatte ST

sich darın vertieft. Wıe konnte 6S argerlich SE1IN, da{ß Luther ın der Kirche
und hinter der Kirche den eigentlichen Sinn des Wortes Gottes, Ja (iott
selhbst 1n seINeEM Sohn entdeckte?

[)J)as Argernis für die Kirche mulfste 6S SE1IN, das Zentrum des
Christlichen 1m Wort, ın der Predigt ertuhr »qul1a auditu tides, I9(0)8!

VISU« » [ Jer Glaube entsteht 3Nre Horen, nicht durch Sehen« 1 {iemittel-
alterliche Kirche aber W al Schaukirche SCWESCH; 11A11 bekam Anteil
eil 1rc Anschauen. Der gläubige Blick auf Bilder, etwa des HI Christo-
phorus, bewirkte ewahrung für den lag; Reliquien wurden feierlich »
ze1gt« 1n Wittenberg Wal 1ıne besonders grofße un! heilbringende Anzahl
davon ın der Schloßkirche vorhanden. In Nürnberg ermahnte der precher
bei der großen jährlichen Heiltumsschau die Anwesenden: »|IIıe Stück
wollet mıiıt olcher Andacht sehen, da{fß euch Genad un! Seligkeit davon
bekomme. )as Abendmahl wandelt sich immer mehr 1n das Sakrament
des Altars. Das Anschauen wird wichtiger als das Genießen, Ja die » Ausset-
ZUNS« 1n goldenen Monstranzen und die andächtige Verehrung VON Wunder-
hostien EeErTrSetZt mehr un:! mehr die andlung der Kommunıon *!> Es kommt
1m Jahrhundert ZU Fronleichnamstest, dem das ToOt segnend durch
die traßen und Fluren und angebetet wird. DiIie Kirche selbst ist
eiıne ac ZUE Anschauen, 1ın all ihren Handlungen un! gewaltigen Bauten
111 sS1e das Himmlische Jerusalem widerspiegeln und Glaube, Hoffnung
und Liebe wecken.

Und 11U:  w} kommt Luther un! Sagt: »Nur die Ohren sind die Urgane eines
Christenmenschen.«16 Diese Aussage 1st eiıne exegetische Erkenntnis Lu-
thers und hat nichts mi1t selner Psychologie tun, denn „Luthers Anlage
ZUT!T Bil  aftigkeit« WaTl (8) Ebenso leitet sich aus der Einsetzung des

13 31 227, 8 (Dictata u Psalterium 1513-—1I16); vgl uch Albert Branden:-
burg, Solae SUunt Organa Christiani hominis (ders., Martın Luther gegenwärti1g,
München-Paderborn 1969, 37-—42).

Be1 Klaus Leder, Kirche und Jugend ın Nürnberg, 197/ 3,
Vgl E3 Browe, DIie Verehrung der Eucharistie 1m Mittelalter, 3, B

ders., Die häufige Kommuniılon 1m Mittelalter, I38, 144
222, (Hebräer-Vorlesung, Schol 10,5).

Vgl den gleichnamigen Beıtrag VO  a ermann Steinlein (Luther ahrbuch XAXIL,
1940, Or
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Abendmahls durch eSsus Christus ab, WwWenn Luther gegen das »Zuse-
hen« be1 der Messe eifert, da{fß das Sakrament eiblich und ge1lst1g

wird »WI1e€e 6S doch Christus en will, und se1ıne Apostel ach
]hm « 1

[)as stölßige dieser Frkenntnis 1St, dafß nicht die TC.  e} ihre Handlun-
SCI1 und Traditionen 1mM Mittelpunkt stehen, sondern die ihr an
Botschaft Deshalb ist eın weıteres großes AÄrgernis für die mittelalterli-
che Kirche, da{fß Luther das Verhältnis VO  - Kirche und Wort (:ottes

Das Wort i1st über der Iıche, Ja s1e 1st »Cre2 verbi«19 und nicht
Besitzerin und errın des göttlichen Wortes DIie Kirche hat nichts tun
als gehorsam die göttliche Botschaft auszurichten, ihr » Amt « ist nichts als
»[Dienst« (ministerium). Las hat Luther ZUeTrst exemplarisch Sakrament
der Beichte erkannt2®. Der Priıester ist darin nıiıcht Herr und Richter, sondern
Sklave und Dıiener (»Pontifex Servus est eit minister«J21. Im Zuspruch der
Vergebung sind rıester, Bischof und aps LLUT Dıiener, die dem se1ıne un:!
Bekennenden das Wort Christ1 vorhalten. Deshalb sind auch die Worte
nicht Prıiester, Bischot un aps willen ehren, sondern riester,
Bischof und aps des Wortes willen als diejenigen, die deines ottes
Wort und Botschaft dir bringen, du selest los VON Süunden?2. Von daher erhebt
Luther die Papstkirche seiner eıt den Vorwurftf der Herrschaft 1m
weıtesten Sinne sS1e herrscht ber das Wort, ber das Sakrament, ber die
Christen, ber die Welt, anstatt ihnen en dienen. (senau das begriff
Luther als anti-christliche Versuchung, als Christus gerichteten Weg
der Kıirche Christi, während ihr zugleic. den Weg wahrer apostolischer
un! evangelischer achfolge 1m Dienst der eigentlichen Hinterlassen-
SC ihres Herrn, seiInem Wort und seinen Sakramenten, wWw1eSs »Wenn (die
Kirche] ber den Glauben 1st, i1st s1e zugleich ber Christus und ber Gott
selbst, denn zwischen CJO# un! dem Glauben gibt nichts Vermittelndes,
und der Glaube 1st unmittelbar CJottes Gabe, und durch den Glauben WCI-

den WIT e1in Gelst mıiıt Gott«=> faßte Luther spater se1ine Rechtfertigungs-
erkenntnis 1 Blick auf die Kirche ZUSamIiNCcIl Damals hatte ih: sSeINE
Kirche schon se1ıt zehn ahren ausgeschlossen. 1eser rediger und diese
Predigt VO  a} einer rehe, die 1 entscheidenden Punkte der Sündenverge-

18 IL, 307 C4 4'I I2 ‚ Vermahnung die Geistlichen 1530].
Vgl INS Wolf, Peregrinatio B München 1954, 298 f, Anm. /2 mıiıt Verweıls

auf 42, 34, „Ecclesia nım est tilia, nata verbo, 11011 est verbi.«
Vgl die große Arbeit VO:  5 Oswald ayer, Promissı1o, Geschichte der refprma-

torischen Wende Luthers Theologie, Göttingen 97 ‚B1 24)
22 596, 32 f (Resolutiones 38 VOIl 1518)

2, 716, 18—24 |Sermon VO  - der Buße 1519).
3 IL, 690 \De potestate leges erendi ın ecclesia, 30)



bung und Rechtfertigung »I1UI« Dienerin ist; Wal ihr unerträglich?*. Es WAar
tür Jahrhunderte ihr etztes Wort, das s1e direktZThema Luther sprach?>,
als S1e. 41 Satze des Wittenberger Protessors ihre »CCMNSu1ada« chrieb
und diese 1n der Weılse der herkömmlichen Ketzerabwehr als häretisch,
skandalös, falsch, unschicklich, eintache (‚emuter verführend un! der ka
tholischen Wahrheit entgegenstehend abqualifizierte?®, 1ese Einstufung
hätte für den deutschen Augustinermönch das Todesurtei bedeutet, ware
all dies hundert Jahreer geschehen und ware die römische Kirche 520
nicht den politischen Umständen un:! der öffentlichen Meınung 1n der
Durchführung des üblichen Ketzerprozesses gehindert worden.

111

Luther 1e€ ZWAal außerst gefährdet, doch tellte sich sSe1in Landesfürst
Friedrich der e1se 1ın erVorsicht VOI den angefochtenen Professor seiner
Landesuniversität, der mıt einem Schlage den Namen Wittenberg weltbe:
rühmt emacht hatte DıIie öffentliche Meınung trat auf den Plan fast
möchte ZU erstenmal 1n moderner Weıise die Möglichkeiten
der edien (der Buchdruckerkunst) nutzend. S1e tellte sich VOT den
mutigen Kämpfer Rom un! all die Mißbräuche, ber die 1113  a!
Deutschland schon ange öffentlich geklagt hatte27 och hatten all die
begeistert Zustimmenden WITEKULIC die Predigt des Wittenbergers gehört
und verstanden? atten s1e egriffen, iın Worms nicht widerrief?
Wodurch ach seiner Meınung » Christen geworden« war‘® Idie
Mifsverständnisse, denen Luthers erühmte Schrift »Von der Freiheit eines
Christenmenschen« Von ausgesetzt Wal, ließen nichts Gutes erhotten
Hatte iInan nicht häufig 1Ur den Titel und den ersten Satz dieser Schrift \von
der Freiheit)| gelesen und schon den zweıten Satz (von der Bindung des
Christenmenschen in der Liebe) überschlagen? [J)as libertinistische MifßSver-
ständnis der evangelischen Predigt lag SUZUSagcCHIl auf der and och stand
sogleic. eın viel starkerer egner der Rechttfertigungsbotschaft auf, un! das
WaTl die Ora S1e W al durch die falsch verstandene Freiheit auf den Plan

Vgl azu die knappen Ausführungen in meıner Schrift »[Jas katholische Lu:
therbild der Gegenwart« Bensheimer Hefte Göttingen 1982, 53

Das Konzil VO  } Irient nımmt Stellung Auffassungen und Wirkungen der
Reformation und erwähnt Luther direkt mit keinem Wort

Bulle »Exsurge Domine« VO: 520 bei Denzinger-Schönmetzer, Enchiri-
10N Symbolorum LO63°* Nr 145 1—1492 (censura: 1492).

Zu diesen 5082. »(sravamına der deutschen atı1ıon« vgl den instruktiven Beıtrag
VO  - Heinz Scheible, Die (G:ravamıina. (Blätter für Pfälz Kirchengeschichte und
religiöse Volkskunde 39, 972, 67—1
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gerufen; das bedeutete »Reaktion«, Was den ZU unbefangenen
Verständnis der Botschaft Luthers erschweren mußte

Di1ie »seltsame Predigt« VO  - der tremden Gerechtigkeit ist überhaupt für
Moralisten aller Zeiten] e1in schweres Argernis. einten die einen, die
Botschaft VO  w} der Rechtfertigung verkleinere die Bedeutung der Kirche,
meınen die Moralisten, diese otsc. mache den Menschen klein; denn
Moralisten und Humanıiısten schätzen moralische Kraft un sittliches Ver:
mogen des Menschen hoch eiın ber gerade darum geht 65 Ja in Luthers
Verständnis der Rechtfertigung nicht So ist der Zugang ZU rechten Ver-
staändnis der Rechtfertigung tatsachlıc. für den »NOormalen« Menschen
schwierig: der Mensch en 1n » Gut « und »BOSE«, en »moralisch«
und nicht »theologisch«Z SO erhebht sich denn sehr bald ach dem Bekannt-
werden Luthers die rage, die Karl oll einmal tormuliert hat »W1e€e
neben der Rechtfertigungslehre das sittliche treben lebendig halten
se1 DIie katholischen Gegner un! die Täutfer sind VOIl Anfang arüber
eiInN1g SCWESCH, da{fß die Iutherische Rechtfertigungslehre unrettbar ZUT sittli-
chen Laxheit führe«2°9. Ja, VOI seıten der ersten begeisterten Anhänger E1
thers wird diese rage zuerst gestellt. SO meınt Kaspar VOIN Schwencktfeld,
da{fß „des Luthers Euangelium Mınısterium 11UI ad destructionem vnd
nicht ad aediticationem Ecclesiae gerichtet« SCWESCH sel, also 11UT ZzerstoO-
rende un! keine autbauende Kraft besessen habe Folgerichtig Sagt CI

»„»Es hat nicht den hailigen galst. Darumb INnag keiner 4UsSs der Luthers ler
VOT Zot TOMmM werden 3 Von Altgläubigen sSe1 Johann Eck angeführt, der alte
egner Luthers, der ebenfalls Sagt: dafß 111a solche Rede nicht könne
leiden, denn s1€e mache AÄrgernis und rohe, böse, treche Leute«$1. Besonders
eindrücklich wird dieser Gesichtspunkt VON den Humanısten V  ya8
S1ie kommen ber ihre moralischen Bedenken nıiıcht hinweg. So schreibt der
erühmte Nürnberger Humanıst Willibald Pirckheimer 1530 tolgendes:

aber i1st vielleicht darum gZut, da{fß espurt werde, w1e weıt der
lutherischen Worte under voneinander Ssind. Es sind ohne Zweitel viel
tromme und hrbare eute bei und Euch, die, S1e hören süßiglich VO  }
dem Glauben und dem eiligen Evangelium reden, meınen, 6S sSe1 eitel Gold,
das gleißt, un! doch 1st 6S aum Messing Ich bekenne, da{fß ich anfänglic.
auch gut lutherisch SCWESCH bin denn WIT hofften, die römische Büberei,
desgleichen der önche un! Pfaften Schalkheit sollte gebessert werden;

Vgl azu unten Anm
arl Holl. Gesammelte Autfsätze HIL, 538
Corpus Schwenckfeldianorum ILL, 28, IV, 5,1I, bei Maron, Individualis-

INUuS und Gemeinschaft bei Caspar VO  - Schwenckteld, Stuttgart 1961I, 10O0I
31 Nach dem Bericht Spalatins: Br y 556



aber in  a zusieht‚ hat sich die Sache also verschlimmert, da{fß die evange-
lischen Buben jene Buben fromm erscheinen lassen. Ich annn ohl denken,
da{fß Euch solches hören fremd ist; WE Ihr aber u1ls ware und sahet
das schändliche böse und sträfliche Wesen, die Pfatten und ausgelaufenen
Mönche treiben, würdet Ihr Euch ZU höchsten verwundern«32. Las sind
ernste Sorgen eines ernsten annes, der och dazu dem allgemeinen
Zusammenbruch des alten Bildungswesens leidet (ein Problem, das Luther
auch zunehmend beschäftigt und wichtigen Schriften ber die Schulfrage
Jeitet®3). Dennoch begegnet uns ler das typisch moralische Mifsverständnis
der Rechtfertigungslehre: CS 1st innerweltlich gedacht und CWE| sich
gleichsam auf der horizontalen Ebene zwischenmenschlicher Beziehungen.
DIe Rechtfertigung aber 1sSt keine Sache VON (Iuf und BOse Rechtfertigung
i1st e1in Geschehen zwischen (G:ott und ensch, zwischen dem Heiligen und
Gerechten und dem Sünder un! Verlorenen. Heiligkeit und Sünde®* aber
sind keine moralischen, sondern theologische Kategorien>>; ıIn der Rechtter-
tıgung geht CS Glaube un Liebe, (ZOft und ensch, eıt und
wigkeit. Der Streıt, der zwischen Luther und Erasmus VOI Rotterdam
1524/25 geführt wurde, ist eshalb bedeutsam, weil T: diese etzten
Tietfen berührt. Erasmus wird VO  - Luther aTur gelobt, da{fß Or den entsche:i-
denden Punkt getroffen habe, Luther hinwiederum wird VOIl Erasmus
Aussagen ber (:‚ott und den Menschen getrieben, die eiINemM Humanısten,
Philosophen und Moralisten die Rechtfertigung des Gottlosen un: Unfrom-
111 einer schlechthin skandalösen Lehre werden lassen. Luthers Schrift
» Je SCIVO arbitriog« VON 5 die selbst neben seinem Katechismus als
se1ne wichtigste angesehen hat?7, 1st reilich 1n ihren etzten Tiefen nıcht1Ur

Be1 Gerhard Zschäbitz, artın Luther, Größe un! Grenze L, Berlin st| 1967,
192

Ebentalls aus diesem ahre 1530 »An die Ratsherren aller Staädte deutschen
Landes« |\WA ‚F BA 3| und »Eiıne Predigt, dafßß 119  } Kinder ZUT Schule halten solle
\WA IL, 517—588] beide Schriften 1n der NCUECTEN Inselausgabe hg VO  - Ebeling
und Bornkamm 1982,

Vgl azu das Wort VOIl Gerhard Ebeling: »Ohne das rechte Verständnis Von
Süunde versinkt die Theologie überhaupt ın Moralismus!« (Luther und der TUC.
der Neuzeit 1n Wort un! Glaube HIL, 55

Gerhard Ebeling verweıist uch nachdrücklich auf die ftundamentale Unterschei-
dung VOIl »MoOrTaliter« auc. »C1Viliter«] und »theologice« bei Luther (Wort und
Glaube IL, RE ebenfalls auf die verwandte Unterscheidung zwischen dem Se1n »CO-
1a mundo« un! dem eın »COTa LIe0« (ebd 9}

36 Vgl azu zuletzt Walter VON Loewenich, Martın Luther. Der Mann un! das
Werk, München 1982, 252 ff

Br S,
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von Humanısten, sondern auch VOIl seinen eigenen Schülern kaum verstan-
den und eshalb für lange eıt vergessen worden. Allzu ärgerlich erschien
die geheime Aufeinanderbezogenheit VON Rechtfertigung und Prädestina-
t10N; allzu aärgerlich erschienen auch die etzten Konsequenzen seiner Autft:
[aSSUNg, die 1n der großen Vorlesung ber den Galaterbrief
alSt ;Nich der 1st eın rechter Christ, der keine un hat och u  6
sondern dem solche un Von ULNSCICIN errgott SE1INES auDens
Christus willen nıicht zugerechnet wird.«38

Damıt kommt eıne weıtere Dimension des Lutherwortes 1n icht, VOI dem
WIT uns bei uULLSCICI) Überlegungen leiten lassen: »seltsam, Ja ärgerlich« ist
die Predigt VO  5 der Rechtfertigung nicht 1LLUT für die Feinde Luthers un  ur
die 1mM amp. die ahrheıt skeptisch neutral Bleibenden, sondern auch
tür die Freunde, nhänger Un Schüler Martın Luthers. DIie eschichte der
Rechtfertigungslehre 1m Protestantismus ze1gt außerordentlic indrück
lich, wWw1e schwierig 65 Wal (und ist), sachgemälfß daran ftestzuhalten und sS1€e
AaNSCINESSCH entfalten, auch WECeNN ihr innerlich zustimm und ihre
zentrale Bedeutung ZALE Geltung bringen 11 (das 1st allerdings auch 1m
Protestantismus nıicht iMMer der Fall gewesen!). Man könnteJ 6 i1st
zunächst einmal das Problem der »Zweıten ( enerat1on«, das sehr chnell
auftaucht, das Problem des vielleicht unumgänglichen sachlichen und zeıt-
lichen Abstandes VO  ; einer überragend großen geschichtlichen Gestalt und
einem tieten geschichtlichen Autbruch ersgewendet: sehr bald sind die
Zeıtgenossen und Begleiter einer epochemachenden und umwälzenden ETr-
kenntnis ZAUT Nacharbeit gerufen, die Fachleute, die Pädagogen und yste-
matiker, auch die Fachtheologen, alle, die die großen Erkenntnisse in kleine
Münze umpragen mussen, alle die, die 1ın dem berechtigten Bestreben ach
Weitergabe auf der Suche ach der »Formel« sind

Nun raucht an sich bei Luther nicht sehr auszukennen,
WI1SSen, E 1n seinen Aussagen e1in Genıle der Vielfalt 1st Er hat wohl
keinen Gedanken 7zweimal auf die selbe Weıise ausgedrückt Seine Theolo
z1e widersetzt sich er Formelhaftigkeit. Das gilt insbesondere Von

allem, Was Z ema »Rechtfertigung« 1st Das hat nicht 1Ur

TUN! ın der Persönlic  el Luthers, sondern auch iın der Sache selbst,
denn 1er offenbart sich die fundamentale pannung zwischen »Predigt«

L 235, 'X
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und »Lehre«, zwischen Verkündigung und eologie. SO i1st der egriff
»Rechtfertigung« auch für die Verkündigung entbehrlich, nıicht aber für die
Theologie. Luther selber ist das beste eispie. dafür Er gebraucht 7B 1m
Kleinen Katechismus das Wort »Rechtfertigung« überhaupt nicht, aber die
Sache ist vollgültig ausgesagt, VOT allem ın der Erklärung des zweıten Arti-
kels??. Andererseits ist wiß 1ın seinen etzten ahren als Protessor der eologie
und Dekan selner akultat ständig eiıne theologische Klärung der echt-
fertigungsfirage em  T insbesondere durch die VOI ihm Leben
erweckten akademischen Dısputationen 1n Wittenberg*®. Das Stichwort
»Rechtfertigung« illustriert a1sO auf eıgene Weiıise die edeutung, die Luther
der Theologie für die Kirche und ihre Lehre4‘1 beigemessen hat Es i1st den:
och sehr bezeichnend, da{fß Luther selbst nicht eiıner zusammenhängen-
den Darstellung se1iner Rechtfertigungslehre gekommen 1St, obwohl 6r 3
1m »Sendbhrief VO Dolmetschen« dem eser e1in »„»Büchlin de iustiticatio-

ankündigt*?. Es ist be1 Entwürtengeblieben®. |MitdemBegriff „Rechtter
tigungsl/ehre Luthers« sollte eshalb behutsam umgehen!] 1eSES
Nichtfertigwerden mi1t dem ema liegt gewiß nıicht daran, dafß Luther
»kein Systematiker SCWECSCI1« SEr Ww1e 11111 manchmal geSagt hat** ; 6S hat
ohl auch nıcht allein den Grund, da{iß »unter dem Drang der täglichen
Aufgaben die Entwürte nıemals at) ausführen können«*5. Es dürfte die
Scheu Luthers VOTI der Endgültigkeit einer lehrmäfßigen Fixıierung dabei eıne
Rolle gespielt aben, denn theologischer ärung und inhaltlicher WeI1-
tergabe macht imMmer C 9 Anläute. Dennoch bleibt sich dessen
bewußt, da{fß der eigentliche lebendige Ort der Rechtfertigung zwischen den
olen » Wort« und »Glaube« tfinden ist, da{fß die „»unendlich paradoxe, der
lehrmälßßigen Ausformung Schwierigkeit ber Schwierigkeit bietende Wun-

Vgl azu Pesch, Theologie der Rechtfertigung bei artın Luther und
Thomas VON quU1ı1n, Maiınz 967,

Vgl azu den tiefdringenden Beitrag VO  w} Hajo Gerdes, Luthers Rechtfertigungs-
lehre nach seıinen Dıisputationen Rechtfertigungsglaube un! Leistungsgesell-
chaft, hg Müller (Radikale 1L2) Berlin und Schleswig-Holstein 1976,
25—48

41 Steck, Kirche und Lehre bei Luther 37) München 1963
IL, 643

43 IL, 652—676 »LJe loco iustificationis«.
Dazu vgl Lohse, artın Luther. Eiıne Einführung ın se1ın Leben und se1n Werk,

München 1981I, R
45 So Gerdes 25
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dertiefe des Rechtfertigungsglaubens«*® letztlich nıicht als »doctrina«
fassen un! vertestigen i1st

Luther redet dennoch imMmMer ernNeut VO  w diesem »Artikel«, VO  w diesem
»Ort« locus]), der für ih: die theologische Zusammentassung der
Christusverkündigung ist4+7 IIie Rechtfertigung 1st der un. 1ın dem sich
die Christenheit VOIl en anderen Religionen unterscheidet48 »Also mu{
11111 den Artikel VOIl der Rechtfertigung, Ww1e ich ftmals mahne, sorgfältig
lernen, denn ın ihm werden alle anderen Artikel uUNsSCICS auDens 111-

mengefaßt, und WE wiß Ordnung 1St, sind auch die übrigen 1n Ord
nung«4?, Ja der tikel VO  m} der Rechtfertigung ist »magıster et prInNCePS,
dominus, recCctor et iudex 0O0MmMN1a CNCIaA 1!} doctrinarum«>°9, Prüfstein,
Ma{(stah und Kontrolltormel schlechthın für jede theologische und lehrmäa
ige Aussage, also auch der unkt, dem die »rechte FErkenntnis Christi«
abgelesen und eshalb die wahre VON der alschen Kirche unterschieden
werden kann>1.

Luther WaTl ohl auch d us dem Grunde nicht einer systematischen
Züsammenfassung se1inNner Theologie CZWUNSCIL, als 1n Philipp elan-
chthon einen Denker seINeET Seıite hatte, dem die abe lehrhafter arle-
SUuNg 1ın besonderer e1se gegeben Wr Luther hat Melanchthon dieser
Fähigkeit begrifflicher Komprimlerung willen bewundert; hat seıne Le1

anerkannt und se1iNe Bemühungen gefördert; hat ihr Nebeneinan-
der gleichsam als VOIN Ciott bestimmte »Arbeitsteilung« gesehen>? und
doch hat eıt seines Lebens auch behutsam, aber deutlich »SEgBENBESLEU-
« Er hat den Horızont der Rechtfertigungslehre gleichsam iImMmMer aufs
Neue erweıtert, die Verkümmerung dieses „Artikels« einem ogma-
tischen Spezial-Artikel vielen verhindern. Fur Luther 1st „Recht
fertigung« imMmer eiın »Gesamtvorgang«>>, 1eser entscheidende Aspekt ist
ZWAar VOI den anderen Reformatoren, besonders alvin, och festgehalten

So treiffend Emanuel Hirsch, Das Wesen des reformatorischen Christentums
1963, y

SO hat VOI allem INS olf mehreren Beıitragen die Sache gesehen. Vgl azu
Pesch 56

25 330, »Solus locus de justificatione| NOS et religionem NOStram ab
omnibus alııs religionibus distinguit. Soli n1nım Christiani hunc locum credunt.«

49 Il 441,
39 E 205

51 Vgl 2 432, 437, (Crucigers Sommerpostille VOIl 544).
Zum Verhältnis VO:  - Lutherun! Melanchthonvgl Neuser, Luther und Melan:

chthon 91) München 1961I; uch Gottfried Maron, [)as katholische Lu-
therbild der Gegenwart (Bensheimer Hefte 58) GOttingen 1982, 48

SO Peters 130
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worden, doch bringt die terminologische Prazısıerung etwa bei Melan-
chthon auch eiNne erengung und Verfestigung des Inhalts mıt sich. Seine
rein »forensische« Fassung der Rechtfertigungslehre ‚Rechtfertigung VCI-

standen eın als Akt der Gerechterklärung des üunders durch göttlichen
Machtspruch] halt War den Kerngedanken Luthers test, dafß die Sündenver-
gebung un! allein die Sündenvergebung Leben un! Seligkeit i1st »
auch Josgerissen VO  5 seinen Sinnbezügen«S*4, Damıt 1st letztlich der Weg
einer isolierten Behandlung des Rechtfertigungsartikels wenı1gstens
fangsweise beschritten, auch die rage ach e1ner »Veränderung des morali-
schen tandes des Glaubenden« stellt sich wieder e1n>>. Be1 lNledem gilt
»I JIIie OrIm der TE eistet zweifellos Melanchthons onstruktion Vor-
schub, Luther zerbricht denn auch immer wieder diese Form oder geht frei
ber S1€e hinaus, ZUE Entsetzen er Formeldogmatiker. Eben dies wird 1ın
den Dısputationen vieltach besonders eutlich.« In den Schmalkaldischen
Artikeln VO  - Ü337 i1st Luther verfahren, 5r die ihm wesentliche
Übereinstimmung miıt elanchthon 1n der Polemik die katholische
Verdienstlehre 1mM Teil ausspricht, se1ine 1 Gegensatz Melanchthon
stehende, ihm eigentümliche Auffassung daneben 1m Teil enttaltet>®.
Luther stellt also das eıgene persönliche und lebendige Zeugn1s neben die
lehrhaften Aussagen Melanchthons

Luther hat ennoch nicht verhindern können, da{fß das Zentrum des
Christlichen, auf das a 6 beim Studium des Paulus gestoßen WAal, wieder aus
der Mıtte entfernt wurde, die Peripherie rückte, teilweise auch ganz
aus den ugen entschwinden. »|[I)ieses Zentrum ist bei Luther eiINer
fast SIaAUSAMMEN Prazısıon durchreflektiert, welche 1n der folgenden (Ge-
schichte der abendländischen Christenheit nicht wieder erreicht worden
ist Schon Calvin hat ein1gen tellen rational schematisiert, un! elan:
chthon lieferte als (J)rator die handlichen Formeln; ohne eiNe Einbuße
innerer Lebendigkeit 1efß sich eiıne lehrmäfßige Tradition ohl aum VC]I-

wirklichen. Notwendigkeit W1e Tragik liegen 1er CIg beieinander. «57 DiIie
Tragik esteht darin, die Rechtfertigungslehre der Reformation den
nachfolgenden (ijenerationen mehr und mehr verloren 1st, gerade
auch dort, S1€e sich Gestaltung ihres religiösen Lebens mühten; und

Gerdes 31 Anm. fügt hinzu: »und damit hat gerade für 1SCTE eıt den
Nachvollzug sehr erschwert!

Gerdes
Gerdes Zu unserem Thema vgl uch den Band „Luther und die Bekenntnis-

schriften« (Veröffentlichungen der Luther-Akademie Ratzeburg, 2} Erlangen 1981I,
darin bes den gleichnamigen Beıtrag VO  - Jörg Baur, ba 7 8

Peters 16  00
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ZW al erfolgte die zunehmendem MaiseBl Verschiebung, Ablehnung
bedeutende Wandlung Orthodoxie, Piıetismus ärung und Idealis-
MUuSs SanızZ usammenhang IN1L grundlegenden Anderungen
Gottesbild und Verständnis des Menschen«58 Man hat eshalb nicht
ohne Grund Blick auf die Geschichte VON »Leidensweg der echt-
fertigungslehre« gesprochen>?

Der tortschreitende Vertall der Rechtfertigungslehre Protestantismus 1STt
Cc1InN ITUnN: ernster evangelischer Selbstprüfung und Selbstkritik FA
gleich 1St die Geschichte der Rechttertigungslehre 61116 Bestatıgung für die
Erkenntnis Luthers dafß das zentral Christliche nicht testhalten annn
auch nicht durch die besten Lehrtormeln Martın Luther selbst hatte
IC auf die Zukuntft durchaus düstere Ahnungen » [ Jer Herr wird das
Evangelium wieder wegnehmen un! dann wird Deutschland nichts SC111 als
unger Zwietracht Pestilenz Blutvergielßßen e bekanntesten 1STt
diesem Zusammenhang ohl Luthers Bild VO »fahrenden Platzregen«
geworden In Predigt ber Kor 1—  — der Fastenpostille VON \
heißt CS tolgendermaßen die Predigt des Evangeliums 1ST nicht C111

CW1Z dauernde bleibende Lehre, sondern S1IC 1STt WIC C1MN fahrender Platzregen
der herabfällt Was F das trifft W as aneben geht das geht daneben
Er kommt aber nicht wieder, bleibt auch nicht stehen sondern ach ihm
kommt die Sonne und die Hıtze und bringt iıhnZVerschwinden us  S [J)as
ergibt auch die rfahrung, da{ß keinem (Ort der Welt das Evangelium
lauter und CcC1in ber C111 Menschenalter hinaus geblieben 1St Solange die
lebten die wieder entdeckten, 1STt geblieben un! hat ZUSCHOMLMLCN ;
WeNnNn S1C dahin WAal das Licht auch dahin«©1 1ese bestürzenden
Außerungen Luthers dem Abschnitt vorangestellt dem C1nNn SC-
sprochener Tiefpunkt Verständnis der Rechtfertigungslehre 111585 uge
fassen 1sSt das Jahrhundert

So IMS olf SC1INECIN wichtigen Beıtrag Sola Gratja?« ‚Peregrinatio 1954,
VE f); ZUT: Geschichte der Rechtfertigungslehre se1t der Reformation vgl zuletzt
ausführlich A. Peters, 222—365:

Dantine, DIie Gerechtmachung des Gottlosen, München 1959,
1529]; vgl Preufß, artın Luther, Der Deutsche, Gütersloh

1934, 96 ff „Luthers Drohweissagungen über Deutschland CC

61 E 175 {f iıtat nach Luther Deutsch hg Aland 1955, 109
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1e5SeESs Jahrhundert zeigte sich eintallsreich 1in dem Auttinden VOI Mog
lichkeiten, sich dem lutherischen Verständnis VOIl der Rechtfertigung
entziehen SOWe1t 6S überhaupt och Zugang ZU1 originalen Auffassung
Martın Luthers esa Denn nicht ohne Schuld der früheren Generationen,
SCHAUCI. nicht ohne spätpietistische Verbiegungen der Rechtfertigungs-
lehren, ist die strikte und explizite Ablehnung durch Fichte erklären.
Se1in e1igenes Verständnis VOIN der Rechtfertigung umschreibt »Jeder
ensch, ohne Ausnahme, dadurch, da{fß eın Mensch geboren ist und
solches gesic Yagt, 1st ähig, 1Ns Himmelreich kommen: C2Oft 1st
bereit, ih: eleben un! begeistern; denn I11UI dazu eben 1st jeder
Mensch da, und 1L1UT dieser Bedingung 1st Menschc DIie theologi-
sche Rechtfertigungslehre, die Fichte anschließend skizziert, ezieht sich
auf »„»die Hallischen Theologen und ach ihnen die Brüdergemeinde. Es 1st
aber iın der Lehre des Luthertums sehr ohl begründet, 11UT dafß sS1€e rechten
Inst damıit emacht en Deren »Heilsordnung«, die esteht 1mM fast
karikierend gezeichneten »Weg der Buße, Bekehrung und Rechtfertigung«
die Rechtfertigung erscheint ]j1er 1ın drei Stuten aufgespalten bedarf der
wahre Christ ach Fichte nicht®>. »Fichte WAar 6S auch, der zuerst die An:
schauung 1n Umlauf SCTIZLE, die Rechttertigungslehre se1 L11UT eın aUus der
pharisäischen ergangenheit des Paulus erkKlarender Rücktfall 1Ns Jüdi
sche, e1n Heruntersinken die nicht christliche, die ;johanneische:
Auffassung. Um betonter wird dafür Luther das Deutsche hervorge-
hoben Fichte 1efert eın es Beispiel afür, da{ß sich eine
VON der Rechtfertigung gleichsam dispensiert, die Rechtfertigung des Sun:
ders sola gratia un! sola fide als auf sich nicht zutrefiftend YTklärt Idıe
» Gruppe « 1st bei ihm och unbestimmt, C555 sind die Menschen, die wahren
Christen oder auch die Deutschen. Am Ende des ahrhunderts erscheint
diese Posıtion schon zugespitzter. Paul de Lagarde tormuliert etwa »I IIe
Rechtfertigungslehre i1st niıcht das Evangelium, sondern eın paulinisches
Fündlein, geboren AUS dem jüdischen (‚elst des Paulus Selbst bei Paulus 1st
S1e nıiıcht die eINZ1IZE, nicht die tieifste Form, die Frage des Verhältnisses des
Menschen seliner Schuld lösen. S1e ist auch nıicht das Grundprinzip der
Reformation SCWESCIL (!), un:! heute Vvollends 1st sS1€e 1ın den protestantischen
Kirchen tOt Und das VOI Rechts Denn die Lehren VO  } der Rechtterti-
SUNs und Versöhnung sind Mythologeme, gültig 1Ur für denjenigen, der die

Staatslehre 1513 bei Heinrich Bornkamm , Luther 1m Spiegel der deutschen
Geistesgeschichte, Heidelberg 5y I41

Ebd 142
arl Holl Die Rechtfertigungslehre 1mM Lichte ihrer Geschichte (IGes Autfsätze

HIL, 5 50).



altkirchliche Trinitätslehre ernsthaft anerkennt, Was heute auf niemanden
zutrifft.
amı taucht die Jahrhundertwende der spater >»INO-

derne Mensch« aut Wilhelm Dilthey Wäal CS, der die Rechttiertigungslehre in
seINeEeM Namen SCNAUIC für veraltet Tklärt hat » DIiese Lehre 1st aber dem
heutigen Menschen gänzlich fremd und VCIMHMAS 11UTr geschichtlich verstan-
den werden.« »Bedürtfnis der Rechtfertigung esteht L11UT och als eın
historischer Rest, der mıiıt ULISGIGT Auffassung des Lebens nicht mehr st1m -
INEN will.«66 »|JIIie Rechtfertigungslehre selbst exıistliert L1UT solange, als
ihre dogmatischen Voraussetzungen gelten« z.B Gottmenschheit, pfer-
tod Christi)®7. Dilthey Sagt des weıteren: »Ich eugne durchaus, daiß der Kern
der retormatorischen Religiosität 1n der Erneuerung der paulinischen Lehre
VOINl der Rechtfertigung durch den Glauben enthalten ist Ich 1! viel-
mehr, dafß die reformatorische Religiosität ber das auf allen trüheren Stu-
fen des Christentums gegebene hinausgegangen 1St.« Luther rachte also
einen religiösen »Fortschritt«, und »dieser Fortschritt stand ıIn einem NOtLT-
wendigen Zusammenhang miıt der SaNZCI1 Entwicklung der germanischen
Gesellschaft«©8

Wır sahen bei der Betrachtung der Sıtuation 1m Reformationsjahrhundert,
da{ß die Rechtfertigungslehre niemals »zeitgemäls« ist, sondern en
Zeıten Vorbehalte und Ablehnung »MoOderner« Menschen findet lund die
Humanisten 1m Zeitalter der Renaılssance tfühlten sich durchaus
dern« Dennoch gibt geheime Zusammenhänge zwischen dem Verständ-
N1iSs für die Rechtfertigung und dem Gelst eines Zeitalters. Zweitellos gehört
die spätmittelalterliche Auffassung VOoO Gericht und Ende dieser elt®?
den grundlegenden Voraussetzungen für Luthers innere Entwicklung un!:
se1ıne befreiende Entdeckung der paulinischen Lehre VO  w der Rechtferti:
SUunNg Luther selbst hat allerdings für den andel der Generationen eiIn
feines (Gespur gehabt. In seinen spateren Jahren pricht einmal VOIl der

65 Zitiert bei oll 525 AA Siıtuation 1m Protestantiısmus bemerktoll „Noch
befremdlicher als die Aussagen Fichtes] wirkt jedoch die Tatsache, da{ß uch unter
den damaligen Theologen alle selbständig Denkenden über die Rechtfertigungslehre
gestolpert sSind. Keineswegs NUur die Theologen einer bestimmten Richtung. Liberale,
biblizistische, kontessionelle Theologen sind In gleicher Verdammnis. CC

66 Wilhelm Dilthey, Weltanschauung und Analyse des Menschen se1lt Renaissance
und Reformation, Le1ipz1ig und Berlin IO2I* Sr den /Zusatzen aus den and-
schriften)

Ebd
Ebd /
Vgl Reinhard Schwarz, Dıie spätmittelalterliche Vorstellung VO: tichtenden

Christus eın Ausdruck religiöser Mentalität IGW 32, 198 526—5 53)
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Ablösung e1INeESs Zeitalters der SEA Angst und euHe Zerquälten (saeculum
contritorum] durch das Zeitalter der Sicheren saeculum securorum). Das
i1st 1mM Blick auf die christliche Verkündigung Von höchster Bedeutung, weil
womöglich 1n Siıtuation die reine Evangeliumspredigt jetz ZU. Mi(
verständnis der »billigen nade« D Bonhoeftfer)| führt un! dessen die
Notwendigkeit ZUT1 Predigt des (sesetzes besteht79. Warum aberbeispielswei-

die Erschütterungen der napoleonischen eıt aum einem vertieftften
Verständnis der Rechtfertigung geführt haben, bleibt der geschichtlichen
Kenntn1s letztlich verborgen. Fest steht indessen, die Katastrophe des
Ersten Weltkrieges und deren Folgen 1n unNnsere Jahrhundert einer wirk-
lichen Neuentdeckung Luthers und der Reformation und das heißt zugleic.

einer völlig Sicht und Gewichtung ihres theologischen Zentrums
geführt hat Z/u LECILNCIL sind 1er zunächst die Namen VO  } Martın Rade und
Karl Holl?* dann die amen VOIl Rudolf Hermann un! Hans Iwand, VOL

Walther VO  ; Loewenich und rnst Wolt hnen allen wird die Rechtterti-
gungslehre Z selbstverständlichen Mıiıtte und ZAU Ausgangspunkt ihres
Denkens, wobei die S08 dialektische Theologie« einem sachgemäfßeren
Erftassen der »Paradoxien« 1ın Luthers Denken?2 verholfen hatte, ohne die VOI

allem se1ine »Theologia CIUC1IS«, se1ne Theologie des Kreuzes, nicht
verstehen ist’>

VI

Mıiıt den zuletzt geNaNNtEN amen sind WIT schon miıtten 1n UNSerem) Jahr
hundert angekommen. Die Wiederentdeckung des Paulinischen und eIOrTr
matorischen 1n den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg hat nıiıcht verhin-
dern können, dafß sich gleichzeitig eine Auffassung kräftigte und schließlich
zur »Macht« kam, die ihre Wurzeln 1m I Jahrhundert hat CS 1st das
»VÖölkische« bzw. »rassische« (Mifs=)Verständnis des Christlichen Es ist
keine rage, dafß für diese Auffassung die Rechtfertigung des üunders aUus

na C den Glauben eın schweres Ärgernis darstellen mußte Der

39 K 5/74, vgl Gerdes 38
E Vgl azu meılıne Abhandlung „Luther 1n ZKG 93, 1982, K E bes

198
Luther selbst hat diesen bis dahin ungebräuchlichen egriff 1n die Theologie

eingeführt: SEeLtzZiEe ih; über se1ine Heidelberger Thesen VO  3 (WA L, ( )y
LT 20)

Vgl Walther VON Loewenichs grundlegendes Buch „Luthers Theologia CIUC1S«
München 1929, Aufldl., Bieleteld 1982



Sicht VDe Lagardes VO  w der Rechtfertigung als einer des jüdischen
Gelstes korrespondierte zunächst der apologetische Versuch, die Rechtterti-
SunNg als ıne Frucht des germanischen Ge1listes verstehen; doch hiefß das
zugleich, den Sinn der Rechtfertigung völlig umzupragen. SO konnte der
Berliner Systematiker Reinhold Seeberg 1913 tolgendes Durch LUu-
thers Auffassung VO  - der Rechtfertigung konnte „die deutsche eeie diesen
alten Gedanken des Paulus sich adaptieren«. » [ Jer Gedanke des Paulus
WAaTl auch der Gedanke Luthers, allerdings 1n charakteristisch verschiedener
Pragung. Damıit 1n eiInem großen Hauptpunkte das Germanentum
und das Christentum 1n eın pOS1t1ves Verhältnis zueinander gebracht.«
Inhaltlich Sagt Seeberg ZAUT Rechtfertigung Folgendes: »Hier tfindet die SCI-
manische Persönlichkeit ihr ecCc Hıer kommt der Mensch selbst das
Göttliche heran, mi1t eıgenen Gedanken darf 5T 1n se1ne Tiefe eindringen,
selber empfinden. Hıer 1st wi3 mi1it der Gottheit vereini1gt, W1e die germanı-
sche eeije CS braucht.«74 Man fragt sich ernsthaft, W as diese »MoOdern-
DOS1t1VE « Interpretation des »Glaubens« mıt Martın Luther (und mıiıt Pau-
us!| hat Wird 1er nicht vielmehr das Gegenteil VOoONn dem ausgesagt,
Was Luther 1m Sinn hatte? Es muß nachdenklich machen, dafß solcheVersu-
che, dem modernen »(Germanen« das Zentrum der Reformation schmack-
haft machen, letztlich nichts geführt haben Auf dem öhepunkt der
deutsch-christlichen Welle wird sehr viel ehrlicher un! konsequenter SC-
sprochen. Dabei wird »der Theologe« Luther klar abgelehnt. Um W as 65

allein geht, i1st »„die Vollendung der völkischen Sendung Martın Luthers in
einer zweıten deutschen Reformation«. [)as aber el »grundsätzli-
cher Verzicht auf died Sündenbock- un! Minderwertigkeitstheologie
des Rabbiners Paulus«, damıiıt »das Wesentliche der Jesuslehre« klar hervor-
rıtt, »das sich restlos deckt mi1t den Forderungen des Nationalsozialis-
INUS« »Wır mMussen unls daher auch hüten VOT der übertriebenen Herausstel-
lung des Gekreuzigten.«75 »Argerlich« ist diesen Mannern VOT allem das
paulinisch-reformatorische Sündenverständnis, VO  } dem die germanische
Rasse, das deutsche Volk aUSSCHOIMIM wird. Mıt anderen Worten
bestimmte Gruppen sind von der Vorstellung »Rechtfertigung« nicht be
rührt, s1€e bedürtfen keiner Sündenvergebung, letztlich keiner Erlösung, Es
1st 1m Grunde auch 1er die Moral, VO  w} der her gedacht wird, freilich eıne
»IT1CUeEe Moral«, die nıcht das Individuum, sondern ıne kollektive Größe
(Volk oder Rasse) 1n den Mittelpunkt stellt und diese Natur« für

Seeberg, Christentum und Germanentum Akadem Blätter 28, 1914, NrT. 23,
5. 359)

Zıtate 4aus der berühmt-berüchtigten »Sportpalastrede« des DC-Obmanns Dr
Krause 193 nac. prıvatem ruck Dr. Krause, Berlin I 34
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»gerecht« Tklärt Obwohl diese Frage ın den Jahren des Nationalsozialis-
Uus IntenNS1V erortert worden 1St, ist dieses Denken nıcht überwunden,
sondern taucht 1n immer Varıanten auf Dabei muflte S VOI Paulus
un! VON Luther her deutlich se1N, da{fß eın menschliches Kollektiv sich
selbst für »gerecht« erklären und dem göttlichen Forum entziehen kann
keine 4asse lauch nicht die schwarze] nıcht die Jugend (doch auch nicht das
Alter); nicht die Frau OC. auch nicht der Mann]; keine »Weltanschauung«
oder Parte1ı sSe1 S1e »links« oder »rechts« J keine »Religion« oder „Kirche«
W1e imMmer S1€e sich

Es ist 1 höchsten Ma{fe interessant beobachten, W1e jede eıt ihre
eigenen Wege sucht, der Botschaft VOIl der Rechtfertigung auszuweichen
und S1e iın ihrem ern für sich aufßer Kraft setzen Dabei tauchen die alten
Grundmuster 4AUS der eıt Luthers imMMmMer wieder auf, 1U 1n charakteristi-
scher ischung un! Verschiebung: »die Frömmigkeit«, »„»die Kirche«, „die
Moral«, »die Theologie« all dies reilich 1ın bezeichnender »Säkularisie-
LUNSg«. Man mu{ beispielsweise erTSt SCHAUCI zusehen, 1n »Volk und
A4aSSE« Frömmigkeit, Kirche un! Ora 1n sakularisierter Gestalt wiederzu-
finden Da{fiß dabei »die TUDDE«, »das Kollektiv« 1n UuULNSCICI eıt eine
große Rolle spielt, illustriert auf eıgene e1Ise, W as Romano GQuardini als
»Ende der Neuzeılit« bezeichnet hat7e Dabei sind die tormalen Berührungen
mi1t dem spaten Mittelalter eutlıc. geboten wird die Alternative Lu:
thers Verständnis der Rechtfertigung, namlich eborgenheit 1m Kollektiv
und Gerechterklärung des Menschen C die Gruppe””. In jedem Falle
werden dazu auch »Leistungen« des Menschen als Preıs gefordert, WE

nıicht eine weitgehende Hingabe des Menschen das Kollektiv und
»Glauben« se1nNe Ziele un:! Ideale Beispiele sind für den nüchternen
Beobachter UÜHNSCICGT eıt unschwer beizubringen, 4US Ost Ww1e 4aUus West [)as
an sozıialistische System i1st nicht anders in seiNer Tiefendimension
begreifen, doch auch nicht 1Nsere westliche Leistungsgesellschaft un ihre
TODIleme Dieses Thema 1st 1n den VE  angenCch Jahren bei unls erorter‘:
worden unter den Stichworten »Rechtfertigungsglaube und Leistungsge-
sellschaft«78, [)as Interessante dabei 1st, da{fß sich diese Leistungsgesellschaft
und die ihr opponierende »Leistungsverweigerung« der jugendlichen Pro-
testbewegung auf e1in und derselben ene begegnen, denn auch die Ausste1l1-
gerideologie 1st zutiefst »moralisch« \wenn auch nicht mehr »bürgerlich«|

Romano Guardinli, Das Ende der Neuzeıt,
Zum Thema » Gruppe« Erhellendes bei Richter, Dıie Gruppe. Die Hoffnung

auf einen uen Weg, sich selbst un:! andere befreien, Hamburg 1972
Vgl den gleichnamigen Band, hg. ns-Martin Müller (Radikale 1  © I2

1976, SOWI1eEe den gleichnamigen Beıtrag des Herausgebers 131



motivlıiert un! letztlich auf »Leistung« angelegt Es beleuchtet die
Komplexitä des Themas, WECI111)1 1114A11 sich daran erinnert, dafß »der jugendli-
che Ausste1iger Luther« | Erdmann)| gerade nicht »Gerechtigkeit« fand
und sich schliefßlich auf dem falschen Wege wulste; da{iß andererseits Luther
der Entdecker der paulinischen Glaubensgerechtigkeit 1n seINeEeM Beruf un:
VOI den Menschen gerade nicht gescheitert WAal, sondern eine höchst erfolg:
reiche Karrıere als kirchlicher Funktionär und bekannter Wissenschaftler
hinter sich hatte er Knoten l1öst sich LLUT dann, WECL1N erkennt, dafß
Luther Jjense1ts der allgemein anerkannten und sichtbaren »Gerechtigkeit«
jenes wahre und bleibende Recht-Sein des Menschen suchte und tand, das
über den Tod hinaus, und das heißt Gott«, Bestand hat

Daß diese Erkenntnis auch für Leben den Menschen VO  5

allerhöchster edeutung 1St, ze1gt sich Luthers Anschauung VO ottes-
dienst un! VO Beruf »Beruf« i1st nicht mehr die Berufung des Priıesters und
des Mönchs eiInem en besonderer Frömmigkeit, sondern jeder
Mensch hat einen Berut, eıINe VOcatı1o De1 er soll un! darf, dort ß 1St,
ın der Zuversicht des aubens, roh und frei 1n der Gewißheit, da{fß A

VOIN Gott ANSCHOININECNM ISE se1INe tägliche Arbeit tun als »Gottesdienst«.
Hans-Martın Müller Sagt diesem Thema sehr eindrücklich »Es ist nicht
leicht, diese lebendige Beziehung VOIN Rechtfertigungsglauben, christlicher
Freiheit und menschlichem Berutfsethos festzuhalten. Schon Luthers e1lt-

hatten Mühe, die dahinter stehende Umwälzung 1mM Gottesver-
hältnis zugleich miıt den sozialethischen Konsequenzen fassen. Im
weıteren Verlauf der Geschichte vollzog sich dann auf protestantischem
Boden eiıne ahnlıche Wendung Ww1e 1n der Kirche des Mittelalters. Wıe diese
sich VO vangelium entfernte und das Leistungsdenken damit für das
Gottesverhältnis bestimmend wurde, wendet sich auch die Kirche der
Reformation ın ihrem ethischen Denken VO Rechtfertigungsglauben ab
und eiıner aristotelisch gefärbten Morallehre )as Leistungspr1inz1ıp
sich 1n diesem Augenblick wieder urch, als sich die Anschauung VOIN Beruf
und Gottesdienst VO Glauben die Rechtfertigung allein aUus Gnaden
löste. Nun gilt nicht mehr: Weil mich Gott ohn all meın Verdienst un!
Würdigkeit annımmt, dartf 1C. meıne tägliche Arbeit als Gottesdienst WeTI-

ten: Sondern umgekehrt heilßt CS Weil ich meıne tägliche Arbeit gut w1e
möglich für Ciott tue, eshalb wird mich GDE annehmen. Wır stehen damit

der chwelle ZU Ssogenannten bürgerlichen Berufsethos.«79 ESs 1st
bedauern, daß sich 71l weniı1ge Theologen gegenwart1ıg mi1t diesen zentra-

AaQ UB vgl ucharlHolls berühmten Aufsatz VOIl 1924 »{ dIie Geschichte des
Wortes Beruf« IGes Autfsätze HIL, 89—21 9)
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len Fragen Luthers befassen, für 1SCIC Tage Luthers Antwort I191>8!
tormulieren und truchtbar machen.

Überhaupt begegnet die alte Verlegenheit der Theologie gegenüber Lu
thers Rechtfertigungsbotschaft auch heute Es sind freilich gegenwartıg
wenı1ger ormale und philosophische TUnN! |\wie bei Melanchthon| als
vielmehr nhaltlıche emmungen OC. finden sich solche bei Melan:
chthon ebentalls zunehmend mıiıt wachsendemer Geheimer Moralıis-
INUS und geheime Sehnsucht ach Sicherheit 1m Kollektiv reichen sich
el die Han en ausgesprochen hat das evangelischen Theolo-
SCH zuerst der berühmte Albrecht Ritschl (1 822—1889 jener »bürgerliche«
eologe, der das Christentum zwischen den Polen „Sittlichkeit« und
„Reich Ottes« ansiedelt81. Von orther kommt einer entscheidenden
Umpragung der Rechtfertigungslehre. In wortreich-verschwommener We1

vertritt T: eine kollektive Auffassung der Rechtfertigung; diese gilt nicht
dem Individuum, sondern der Gemeinde als Volk Gottes, dem Einzelnen
wird die der Gemeinde geschenkte Sündenvergebung »Il als Glied dieser
Gemeinde« zuteil. [)as 1st Sanz die Selbsteinschätzung dieses Man
I1C5S, der sich als Streiter den Katholizismus un! als Erneuerer Luthers
wußte doch eine entscheidende Entfernung VON der Reformation. Ritschl
sieht die Gemeinschaftft der Kirche also nıicht 11UT in einer »funktionalen«
un! »instrumentalen«, sondern 1n eiNer »konstituierenden« Rolle8s2 Rudolf
Hermann hat dieser Auffassung das Entscheidende gesagt ))ES i1st richtig,
dafß die Botschaftft des Evangeliums und der Rechtfertigung der Kirche anVv:

ist, un! die Kirche ist die Gemeinschaftft derer, die sich diese
Botschaft scharen. ber eshalb gilt sS1€e nicht blofß innerhalb der Kirche oder

der Bedingung eines geistlich-rechtlichen Anschlusses sS1e Jesus
Christus i1st nicht für die Kirche, sondern für die sündige Menschheit ottes
gestorben. Nicht zuletzt eshalb wird die Rechtfertigung nicht kollektiv,
sondern als auftf den Glaubenden bezogen verstehen se1n.«®> Man wird
gegenwaärt1g nicht VOIl direkten Auswirkungen Ritschls sprechen können,
und doch WAar wiQß der © der innerhalb des evangelischen Raumes eıne
»MOderne« Auffassung VO  } der Rechtfertigung vertreten hat, die VOT allem

wachsende Entfernung VOIl Luthers Auffassung VO unfreien Willen des
Menschen 1n den spateren Auflagen se1nes Hauptwerkes » LOC1 Theologici«.

81 Eıne sehr gute Zusammenstellung se1INESs Denkens Stamm(t VON dem Zeıtgenos-
secn artın Kähler 1n se1nNner TSt 1962 veröffentlichten „Geschichte der protestantı-
schen Dogmatik I Jahrhundert«, 240—-263

Die Begriffe 1n Beziehung auf Ritschls Offenbarungsverständnis bei Klaus
Haendler I 1241]).

Rudolf Hermann, Art Rechtfertigung IL, V, 842}



die entscheidende Bedeutung der ruppe berücksichtiét hat Analoge Auf:
fassungenensich heute ZUT Genüge, denn die »bürgerliche« Sıttlichkeit
Ritschls, die mıiıt dieser Konzeption VON der kollektiven Rechttiertigung
korrespondiert, alßt sich auch Urc. humanistische un! soziale Inhalte
‘J w1e der verbreiteten »SOZ1alen« ‚und politischen!] Auffassung
des Christlichen heute abzulesen ist Im Hintergrund dürfte freilich [Diet-
rich onhoeftter stehen mıiıt se1inNner nıcht ungefährlichen Formel »Christus
als Gemeinde existierend« 5: deren zahlreiche Implikationen1ernicht eroT-
tert werden können. Es Se1 1er 1L1UTI darauf hingewiesen, eiıne übermäfßsi
SC Scheu VOT einem »individualistischen« Verständnis der Rechtfertigung
wesentlich dazu beigetragen hat, me1ınes Erachtens allzu chnell VO der
Möglichkeit eiıner »weitgehenden Übereinstimmung 1mM Verständnis der
Rechtfertigungslehre« 7zwischen den Kontessionen sprechen®°. Dıiese An-
näherung 1st ohl 11UT möglich geworden, weil €e1 das Problem der
kollektiven Rechtfertigung nıcht genügen beachtet worden 1st, w1e doch
etwa die LTexte des Zweıten Vatikanischen Konzils nahelegen®°, mıiıt anderen
Worten, weil mehr ber das »sola gratia« als ber das »sola fide« gesprochen
worden 1st. Da aber der Katholizismus Gnadenreligion ist, ist 1er 1iıne
weitgehende näherung vorstellbar. Dıie entscheidende rage ist jedoch
die ach dem »Glauben«87 und ach dem Verhältnis der Kirche diesem
Glauben. DiIie tietschürtenden Ausführungen eter Brunners diesem The

angesichts der katholischen Bemühung Luther, nd_l€ heute 1m Begrif-
fe steht, die Rechtfertigungslehre Luthers der eıgenen dogmatischen Yadıi-
tion integrieren«, sind aum beachtet worden®8.

Schon se1iner Dıissertation »Sanctorum Commun10« VO  - 1930 Vgl euausga-
be 1ın » Theol Bücherei« 3, München 1954, 80, Y2, 138 10 DiIie Formel i1st ıne
Umprägung VO:  - Hegels Außerung VO »Heiligen €e1s als Gemeinde existierend«!

5og »Maltapapier« VON 97 »„[Jas Evangelium und die Kirche« Nr 8 Als erster
hat Hans Küng 1n seiner Dissertation VO  - 1957 „»Rechtfertigung. Dıie Lehre arl
Barths un! ıne katholische Besinnung« diese These aufgestellt. Ziemlich weıtge-
hende Folgerungen scheint mMI1r Gaßmann ziehen 1n seinem Beıtrag »{ Iie
Rechtfertigungslehre 1n der Perspektive der Contessio Augustana (!) und des Iu:
therisch-katholischen Gesprächs heute« Luther 5 O, 4.9—60)

Vgl dazu Gottfried Maron, Kirche un! Rechtfertigung, Göttingen 1969 DIie
Frage nach der kollektiven Rechtfertigung, die keine Rechtfertigung 1m ınne Lu-
thers mehr 1St, wird 1ın der gegenwartigen Theologie kaum berührt. Einzıg Pesch
1st 1n etzter eıt mehrtach auf das Thema (und auf meın uch) sprechen gekom-
MeN, Jüngst ın »Gerechtfertigt aus Glauben«. Luthers rage die Kirche (Quaestio-
Nes Disputatae, 97] Freiburg 1982, bes

Dazu bleibend Wichtiges bei Rudolf Hermann, Ges Studien YAREE Theologie Lu:+
thers, Göttingen 1960, 307 f (zu Jos OrtZ, 1942).

eter Brunner, Reform Reformation, 1NSs eute (KuD 3, 1967, 9—183,
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uch 1m Blick auf den eıgenen Bereich i1st die evangelische Theologie eher
durch eiıne gewl1sse Hilflosigkeit gekennzeichnet, die Botschaft VO  w} der
Rechttfertigung für UuU1NlSCIC eıt HEL auszulegen. Mag auch übertrieben
se1N, die vlierte Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in Helsinki
196392 die sich dieses Ziel SESETIZT hatte und daran gescheitert 1lst, als eın
»Fiasko der lutherischen Rechtfertigungslehre« bezeichnen?®, i1st doch
ebensosehr agen, ob das großartige Eröffnungsreferat dieder agung VOIL
Gerhard Gloege wirklich den entscheidenden Durchbruch bewirkte Y1 und
nıicht vielmehr 1ne Aufforderung eiINer Sıcht des Themas SCWESCH
1St, der bisher och aum olge geleistet worden 15

Gerhard Gloege hatte 1963 1n eisinkı VOI einNner „dreitachen erlegen-
eıt der Kirche« angesichts der Rechtfertigungslehre gesprochen, Von einem
» Versagen« auch der Kirche un! ihrer Theologie. ET skizzierte dann »die drei
Getahren für die Rechtfertigungsbotschaft«, die ihrer dreitachen »baby
lonischen Gefangenschaft« geführt haben die Doktrinalisierung; die
Individualisierung; die Spiritualisierung. Und WAar drohen diese eia
I1CH nicht VO  } außen, sondern VOIl innen, Aaus dem Schoße der Kirche un!
ihrer Theologie: »D1e Botschaft VOI der siegenden Gerechtigkeit Gottes
wurde 1n den Sarg der ‚Lehre:« gelegt Ihr den Menschen treftender Ernst
wurde ın den Kerker des ‚einzelnen: Ihr Bezug ZUT wirklichen Welt
wurde re die Mauer der iragwürdigen ‚Innerlichkeit: unterbunden.“Es
ist keine rage, dafß diese drei eFanten auftfs CeNgStE zusammenhängen und
ineinander vertlochten sSind.

VII

Wenn ich1 folgenden undZBeschlufß tellung nehme dem eigentli-
chen Problem, das dieser Beıtrag 1Ns uge gefaßt hatte, annn und soll das
keine reıin »Wissenschaftliche« Außerung se1in Ist 111a einmal VO  } der

bes 1785 f); der Beıtrag i1st abgedruckt Brunners Autfsatzband »Bemühungen die
einigende Wahrheit«, Göttingen 977

Oftizieller Bericht der vierten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes,
Berlin und Hamburg 1965 vgl uch »Rechtfertigung heute« Studien und Berichte,
Stuttgart 1965

Be1 brecht Peters 332
91 Ebd

Gerhard Gloege, »Gnad  S  e für die Welt« 1n Otffizieller Bericht USW. (obenAnm 89]
93 Ebd 75 ff DasZitat



seltsamen und ärgerlichen Botschatt selber getroffen worden, dann mufß die
Antwort angesichts des »Leidensweges« der Rechtfertigungslehre auch eine
persönliche Glaubensaussage se1n. Wır sahen oben, dafß das 1m Sinne KT
thers auch notwendig und sachgemäfß 1sSt Man wird 1er imMmer LLUTI einzel-
1165 können; CS geht aber bei dem Thema Rechtfertigung imMmmer
das SAdNZC Christenleben iın en seINEN Bezugen und Dımensionen, 6S

geht imMMer GOtt, den Nächsten und mich selbst Und Jerannn
die Predigt VON der Rechtfertigung, w1e Luther S1€e 1m euen TLestament
entdeckte und seiner eıt versuchte, e1Ne eifache Hilfe ST

Freiheit SeIN.
Die Botschaft VO  5 der Rechtfertigung 1st eine Hilte, frei werd efi VO.

WangZ Selbstrechtfertigung, frei werden VÄRE rechten Glauben
Wem einmal die ugen dafür aufgegangen sind, da{fß ,alle: 4aseın auf
Rechtfertigung angelegt« 1St, und Wer einmal erkannt hat » [ JIIie heutige
Menschheit ist 1n en ändern, Kulturen un! Erdteilen ständig abei, 1n
ihrem 4ase1n und Sosein sich se/hbst rechtfertigen«?*+, der weiß die
wahrhaft umtassende un globale Bedeutung des Themas, der weil, Ww1e das

Leben 1m Kleinen und 1m Großen VO  D »Selbstrechtfertigung« be
herrscht wird. Sich nıcht selbst rechtfertigen, sondern »Rechtfertigung«

sich geschehen lassen aber heißt nicht das Eıgene suchen, nıcht sich
selbst freisprechen genau das 1st das tTunddatum allen Pharisäismus]).
Luther hat geradezu ZU Grundprinzip se1nes Denkens gemacht, da{ß
niemand sSe1N E1IgeHEF Richter sSe1InN annn und darf?5. IDDie Rechtfertigungsbot-
schaft bedeutet eshalb letzte fundamentale Freiheit, weil die Freiheit
bedeutet, sich Gott als dem einzigen und etzten Richter anzZzuUuvertrauen
Das Wıssen darum, dafßß WI1T u11l nicht selber rechtfertigen können, und der
Glaube daran, da{fß WIT uns nıiıcht selbst rechtfertigen brauchen, weil WIT
schon gerechtfertigt sSind, bedeutet eın Dreitaches der Vergebung edurien
also den Nächsten noöt1g haben]; einen Erlöser brauchen also auf Christus
angewı1esen sein]; »(„oOtt (COft Se1N lassen« und ihm nicht 1Ns Gericht tallen

Das es gewıinnt erst CHNauc Konturen angesichts der weıteren Aussage
Die Botschaft VO  . der Rechtfertigung i1st eine 111e frei werden VO.

ZwWang ZULF Verurteilung anderer, frei werden ZAALT. wahren Liebe Es
1st ern geheimes Grundgesetz, dafß Selbstrechtfertigung immer auf Kosten
anderer geschieht?®. Freispruch für sich und Verurteilung anderer gehören

Ebd 80 1n grofßartigem Durchblick.
Vgl azu meınen Beıtrag „»Niemand soll se1n eıgener Richter SCE1IN« Luther 46,

IO 75 60—75)
Wıe weıt das uch bei der modischen »Selbstverwirklichung« der Fall 1st, mu{fß

ernsthaft gefragt werden, hilfreicher Versuche wWw1e dem VON Hans artın
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imMmerZ und sind lediglich zwel Seiten einer Sache Luther
konnte des Menschen Sohn i1st eshalb gekommen »nNäamlich
dafß 1124  , nicht Urteil und Rache ber die Sunder egehren soll1«97! Denn
niemand 1st gESCTIZT »SeINEN Nähisten offentlich urteilen und straten.
Das i1st nichts anderes, denn (Gott 1n Se1N Gericht und Ampt en
Verzicht auf Selbstrechtfertigung heißt also Verzicht auf ständige Suche
ach Entschuldigungen und ach Schuldigen, heißt anders gewendet
vergeben un ergebung not1ig en Das 1st die grundlegende geme1n-
schaftliche un! »SOz1ale« Komponente 1n der Rechtfertigungsbotschaft Lu:
thers! Luther hat darın recht, dafß wahre Liebe Sal nicht ohne vorherige
Freiheit Von Selbstrechtfertigung un! Selbstdurchsetzung des Menschen
möglich 1st; dafß chrıstlıche Liebe also 1€e a4aus dem Glauben un! 4AUS der
Vergebung ist L)as aber e1 Kirche Vergebung edurien und selbstC”
ben » Ynn dieser Christenheit. da 1st vergebung der sunden. Vnd 4USSCI

olcher hristenheit ist eın heyl och vergebung der sunden.«?99 Die rage
» Wıe ekomme ich einen gnädigen Nächsten? “ die 1111l 1n MIOoTMUNg der
rage Luthers ach dem gnädigen (CZOft 1n UNsSCICH agen gestellt hat, beant-
ortet sich damit gleichsam VOIl selbst indem ich auf Selbstrechtfertigung
und Verurteilung verzichte und Vergebung übe, indem ich »dem anderen
e1n Christus werde«100 weshalb WITr uns auch allein »Christen« NCN CI

können.
och enthält der Komplex och eine tiefere, entscheidende 1i1men-

S10
DIie Botschaft VO  } der Rechtfertigung iıst eine Hilte, frei werden VON

der Angst VOT dem Tode, frei werden einer gegründeten Hoffnung.
Man hatte diese Seıite der Sache lange VEISCSSCH wWw1e Ja überhaupt die Frage
ach dem Tod iın uULNSCICI Gesellschaft allzulange »verdrängt« worden ist.
Man hat neuerdings diese Dimension wieder angesprochen, W1e überhaupt
das Problem des Todes 1n den etzten Jahren auf breiter Basıs LICUu aufgegrif-
fen worden 1st, WAas allein der großen Zahl entsprechender Buchveröftent:
lichungen abzulesen i1st In unNnseTEeEIIN Zusammenhang hat VOTI allem TeEC
Peters; 1m Gefolge VO eter Brunner, auf den »eschatologischen Skopus der
Rechtfertigung« verwliesen191.

Barth, Wıe eın Segel sich entfalten. Selbstverwirklichung und christliche Exıistenz,
München 1979

97 45, 410, KOMSTA (Predigt über 9, L {f, ohl VOIN Sa
Großer Katechismus Luthers VO:  - 529 627, I8 628, 3}

26, 507 ® 3, 512, 3 (Vom Abendmahl Christi, Bekenntnis 528)
100 Am klarsten 7, 66 1ın der lateinischen Fassung der Freiheitsschrift.
101 Peters 12  ® 88 Zu diesem Thema vgl Jetz‘ den beachtenswerten Beitrag Von
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der lat sieht Martın Luther die christliche Rechtfertigungsbotschaft ın
diesem Rahmen. Er WAaTl der Meınung, da{fß allein die Predigt Vvon der echt-
fertigung des ünders 1mM Vertrauen auf die Cnade (:ottes die Schrecken des
es vertreibt und wahre Freiheit bringt102, An der etzten Grenze des
Menschen und s1e 1st heute dieselbe w1e VOITI 500 Jahren fallt die Gebor-
genheit 1m Kollektiv als 1ıne Ulusion 1n sich ‚USaAMMCN, denn sterben mu{f
jeder für sich allein Das ist e1in rtrunddatum alles Lebendigen und nicht
etwa eine »individualistische« 1G In den Ssogenannten Invokavit-
predigten VO Marz 522, die für Luther iıne gew1sse Lebenswende einlei-

hat CT 6S klarsten ausgesprochen: »Wır sind allesamt dem Tod
gefordert, und wird keiner für den anderen sterben, sondern CIn jeder 1n
eigener Person für sich miıt dem Tod kämpfen.«103 en1ige Jahre danach
bekennt Al selbst die Hauptstücke des Glaubens »Darauff ich gedencke
leiben bis YI3n den tod«, 1n dem Augenblick, in dem heißt, VOIl

dieser Welt scheiden und VOT uUuNseTrTecs Herrn Jesu Christi Richtstuhl
kommen104. »Aber weil der tod ber alle menschen gehet«, darum ist 6S eben
nOöt1g, den kennen, der u1lls VO  5 Sünde, Tod und ew1gem Zorn Gottes
durch sSe1InN Blut erlöst hat und DU  w Herr un! KOn1g ber Tod und Leben, ber
un un! Gerechtigkeit ist 105 Luther WAaT der Meınung, 1er e1n Sanz
entscheidenderunsel, dem sich die Wahrheit der Rechtfertigungsbot-
schaft erwe1lsen MUusSse und dem die wahren VOIN den falschen Christen
sich unterscheiden: »Ceter1 timent adventum (Christi], QUECIN 105 desidera-

(die anderen fürchten die Wiederkuntt Christi, die WIT herbeisehnen)];
Ja 1m Papsttum fürchtete sich alle Welt davor, w1e S1e auch in ihren (iesan-
SCH singen: Dıies 1fae. dies 1la Ich hoffe, der Jungste Tag sSE1 nıcht fern106. DIie
rechten Christen sollten sich VOT dem Tode nicht entsetzen und VOI Gottes
Gericht nıicht fürchten, denn 1n diesem Leben werden sS1e den ammer nıcht
108107 kın Herz, das tig der Süunde SCIN los WAare, das freuet sich

Wolfgang Steck, Speculum vitae. Die Bedeutung der Reformation für die Entwick-
lung des neuzeitlichen Todesbewußfltseins (Reformation und Praktische Theologie,
Fortschritt für Werner Jetter, hg. Müller Rössler, GOttingen 1983,
247-—-289, bes 265 ff}

102 Eindrucksvoll VOT allem 1n der großen Galatervorlesung VOI 15 IL,
(dt Übersetzung VO:  - ermann Kleinknecht, GOttingen 980, 27

103 Vgl den Originaltext ILL, C] T4 363
104 26, 499 (1 P 507, 35 (»Bekenntnis« VO  - 1528)
105 26, 502 C 3, 508
106 Vgl die tellen bei H..Preuß, Luther der Prophet, Gütersloh 3! 236
107 Vgl 8 L S (Predigt bei der Bestattung Friedrich des Weisen

HET



gewißlich des ungsten Tagester »Darumb schreyet der anfangende
yn uns: kum todt nnd ungster tag! « 109

Wır davon au  CNH, da{fß Luther die Botschaft VO  5 der Rechtter-
tıgung »e1nNe seltsame, Ja ärgerliche Predigt« hat, un sSind jetz
dem un angelangt, WIT Menschen alle die letzte Seltsamkeit und das
letzte Argernis unNnSCICS Lebens rtahren Tode Luther i1st diesem Arger-
nN1s nicht ausgewichen; ist 1n die tiefste Traurigkeit geführt worden und
wieder heraus. Am tiefsten un hat erfahren, die Predigt VON

Christus dem Gekreuzigten »den Juden eın Argernis und den Griechen
eiıne Torheit« OTr 123 ihm mı1ıt ottes Hilte ZUT lieblichsten und
s1i11Sesten Botschaft wurde110- ))D3 wardt ich TOL1LC. 1111n Christus11-

sich der Schrecken 1n Fröhlichkeit 1eSser Umschlag VOINl Furcht ZUE

Freude ist freilich nıcht 1LLUTI Luthersa Es ist das tiefste Geheimnis des
christlichen aubens » Wer mıt ffenen ugen Welt anschaut, wird
aum as wollen, da 1ın dieser Hinsicht die Stunde der ‚Rechtfertigungs-
lehre« abgelaufen se1112

Prof Dr Gottfried aron, Exerzierplatz 30, 2300 Kiel

108 2 L, (Adventspostille 1522
109 IL, y L ‚Von Menschenlehre meiden 22} (‚emeınt 1st das »Ange.

des eiIstes« VO  w Kor 1,2
110 Vgl twa die Stellen bei Scheel, Dokumente Luthers Entwicklung, 0205

Nr 235 NrT. y I1 S 102, die orte »Iustitia Dei1i« als „»dulcissımum mihl1
vocabulum«

111 Be1 Scheel Nr. 404
112 Pesch, Hinführung Luther, Maınz 1982, 271
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